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63. Freitag den 16. März 1894. X II. Iahrg.

politische Tagesschau.
Die „N . A. Z ."  schreibt: „W ir sind in der Lage, die in

parlamentarischen Kreisen umgehende Nachricht von dem bevor­
stehenden R ü c k t r i t t  d e s  S t a a t s s e k r e t ä r s  im 
Reichsamt des In n e rn , S taa tsm in tste rs  D r. v o n  B ö t  1 t c h e r ,  
als jeder B egründung entbehrend zu bezeichnen." —  D ie „Voff. 
Ztg." bemerkt hierzu: „Inzwischen verlautet, wenn auch nicht
ohne Widerspruch, daß der Oberpräsident von H annover, H err 
v- Bennigsen, sich in den Ruhestand zurückzuziehen beabsichtige. 
Der O berpräfident von Schleswig-Holstein, H err v. S te in m an n , 
ist seit längerer Zeit krank und der O berpräfident von Schlesien, 
Herr v. Seydewttz, der sich seit 1892  auf seinem jetzigen Posten 
befindet, hat ein so hohes A lter, daß sein Rücktritt kaum über­
raschen würde. D a  von H errn  v. Bötticher bekannt ist, daß er 
gern bereit wäre, zu geeigneter Z eit ein ihm zusagendes Ober- 
präfidium zu übernehm en, so hat dieser Umstand in  V erbindung 
mit obigen Thatsachen zu dem Gerücht geführt, daß der Rücktritt 
des H errn  v. Bötticher demnächst bevorstehe."

I n  den „ H a m b u r g e r  N a c h r i c h t e n "  wird den 
K o n s e r v a t i v e n  der R ath  ertheilt, nach der Annahme des 
H andelsvertrages sich nicht zwischen den G rasen C aprtvi und 
die linke S e ite  des Reichstags zu drängen und den natürlichen 
Verlauf dieser BundeSgenossenschaft zu stören. „ M it E n th a lt­
samkeit können die Konservativen nicht n u r dem Lande, sondern 
auch ihrer eigenen Zukunft den besten Dienst erweisen. W enn 
sie geduldig zu w arten verstehen und es nicht als ihre Aufgabe 
betrachten, die Lage, die sie nicht geschaffen haben, zu beseitigen, 
wird wahrscheinlich sehr bald der M om ent kommen, wo die R e­
gierung froh ist, sich im Kampf gegen ihren früheren Anhang 
auf eine feste und zuverlässige konservative P a r te i  stützen zu 
können."

W ie m an der „M agd. Z tg ." aus B erlin  schreibt, ist die 
M eldung, daß H err v. K o s c i e l s k t  in  den diplomatischen 
Dienst eintreten wolle, wohl kaum ernst zu nehmen. D er liebens­
würdige H err, der bet allen P arte ien  a ls  ein anm uthiger P la u ­
derer geschätzt wird, steht dem 50. Lebensjahre nahe. I h n  selbst 
dürfte es darum  n u r wenig gelüsten, a ls  S p ä tlin g  noch die ersten 
Schritte auf dem dornigen P fade der D iplom atie zu thun. I n  
den polnischen B lä tte rn  wird bestätigt, daß die Verweigerung 
der Forderungen für die neuen Schiffe den A nlaß für den 
Rücktritt des H errn v. Koscielskt gebildet hat. D ie M ehrheit 
der Fraktion entschied, wohl um  den Bruch mit dem Führer zu 
zu vermeiden, für S tim m enthaltung . E s ist anerkennenswerth, 
daß H err v. Kosctelski auf dieses schwächliche A uskunftsm ittel 
sich nicht einließ, sondern sich zur M andatsniederlegung entschloß. 
D er „K uryer P o z n ." , das B la tt  der hohen Geistlichkeit und des

Sm Manne alter Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.

-------------------(Nachdruck verboten.)
(60 . Fortsetzung.)

„W enn es in der W elt ein Wesen giebt, von dem ich nicht 
verkannt sein möchte, so find S ie  es," sagte R ölling. „ Ich  will 
Ih n e n  n u r die nackten Thatsachen berichten, die aber genug 
sagen werden. . . . M an  nennt mich unter meines Gleichen den 
« U lan ,"  weil ich bet den Garde-U lanen stand. Als solcher machte 
ich den Krieg gegen Frankreich mit. Zw eim al wurde ich schwer 
verwundet, aber mein Herz schlug w arm  für das V ate rlan d ; 
kaum halb von meiner W unde geheilt, eilte ich immer wieder 
meiner Fahne nach. M eine M utte r hatte m ir in ihrem letzten 
B riefe mitgetheilt, daß sie im Begriffe sei, nach Amerika au s­
zuwandern. Nach dem Kriege sollte ich ihr nachkommen, schrieb 
sie, die Reisemtttel würde ich von dem Advokaten T eßner er­
halten. Ich hatte aber bereits einen anderen Lcbensplan. Ich 
liebte ein wackeres Mädchen, das mich im Lazareth verpflegt 
hatte, und a ls  der Krieg beendet w ar, wurde sie meine F ra u ."

„ S ie  w aren also verheirathet?" fragte M elan ir überrascht.
„Ich  w ar verheirathet und mein Weib schenkte m ir einen 

prächtigen Ju ng en . J a ,  ich habe das Glück des Fam ilienlebens 
gekannt, aber ich sollte es n u r kurze Zeit genießen. W arum  
meine M utter so plötzlich oom Ausw anderungsfieber befallen 
morden w ar, woher sie die hierzu erforderlichen Geldm ittel nahm  
und m it welchem Rechte ich von dem Advokaten T eßner das 
Geld zu der weiten Reise verlangen konnte, das alles w ar m ir 
dam als unerklärlich, m ir w ar weiter nichts bekannt, a ls  daß 
meine M utter vor ihrer V erhetraihung bet dem Advokaten als 
W irthschafterin gedient hatte. S ie  wissen so gut, wie ich, welchen 
Dienst sie ihm erwiesen hat, a ls  ich im Kriege w a r ; er hatte es 
zur Bedingung gemacht, daß sie das Geld, durch welches er sie 
bestach, in Amerika verzehre, denn er wollte sich die M itwisserin 
eines so gefährlichen Geheimnisses oom Halse schaffen; er fürchtete 
auch, daß meine M utter m ir die Sache gelegentlich ausplaudern  
könnte, und um uns beide für immer von einander zu trennen, 
log er m ir vor, meine M utter sei während der Ueberfahrt nach 
Amerika gestorben; ihr selbst aber hat er geschrieben, ich sei 
meiner letzten Verw undung erlegen. B is  vor einigen M onaten 
haben w ir einander für todt gehalten. Erst durch einen meiner 
berüchtigten Genossen, der sich nach Amerika flüchten mußte und 
dort zufällig m it meiner M utte r zusam mentrat, erfuhr sie, daß 
ich am Leben sei; ihr letztes Geld zusammenraffend, eilte sie 
nach Deutschland zurück und schloß ihren todtgeglaubten S o h n ,

Adels, spricht übrigens bereits die E rw artung  au s , daß die 
W ähler von Jn ow razlaw -S tre lno  ihren beliebten V ertreter wieder 
in den Reichstag schicken würden. D er „Orendownik" dagegen, 
der die Interessen der polnischen Volkspartei vertritt, fordert be­
reits dazu auf, alles daran  zu setzen, eine W iederw ahl zu h inter­
treiben. A ls K andidat müsse am  besten einer der F üh rer der 
Volkspartet aufgestellt werden.

D ie demokratische B erliner „Volkszeitung" begrüßt die A n­
nahme des r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g s  m it folgen­
den W o rte n : „ Im m e r und immer wieder aber müssen w ir 
davor w arnen, das E rrungene zu überschätzen! Noch besteht ein 
Zoll von 3 ,50  M ark pro D oppel-Zentner B rotgetreide! Noch 
ist das deutsche Volk den Großgrundbesitzern in  hohem M aße 
tributpflichtig für jeden Bissen B ro t;  noch find alle wichtigsten 
Verzehr- und Verbrauchsarttkel m it hohen Zöllen belastet. W  i r 
w i s s e n  a l s o ,  w e l c h  g r o ß e  A u f g a b e n  bis zu einer 
vollständigen Gesundung der wirthschaftlichen Verhältnisse Deutsch­
lands noch zu erfüllen find! —  D ie Freisinnigen haben ebenso 
wie die Sozialdemokraten den e r s t e n  S c h r i t t  a ls  den 
schwierigsten gehalten und hoffen jetzt —  nachdem die B ahn  frei 
gemacht ist —  auf einen raschen Vormarsch. D er Anfang ist da, 
das „Loch in die Bismarcksche W irthschaftspolitik" ist gemacht 
und auf längere Z eit find die Schutzzölle nach oben gebunden. 
D ie dadurch erreichte vertragsm äßige S ta b il i tä t  wird, wie die 
Auslassung der „Volkszeitung" lehrt, die F reihändler, die von 
dem Zustandekommen der H andelsverträge die Stetigkeit a ls  
H auptbedingung für Handel und Gewerbe erklärten, nicht von 
der Verfolgung ihrer „großen A ufgaben", welche den Zweck 
haben, den deutschen Zollschutz vollends zu zerstören, abhalten.

I n  der „N a tio n "  des H errn  D r. B arth  ergreift ein H err 
M . Levy das W ort, um  sich über das V erlangen, die J u d e n  
von dem R i c h t e r s t a n d e  freizuhalten, zu entrüsten. D er 
I n h a l t  des Aufsatzes verlohnt keine «eitere Besprechung. W ir 
kennen diese theils anm aßenden, theils sentimentalen Auslassun­
gen au s H underten von „V erw ahrungen" in  rabbinistischen V er­
öffentlichungen, die immer in erster Linie davon ausgehen, daß 
ja  eigentlich das Christenthum erst auf den „S itten leh ren "  des 
Juden thum s fuße. Gleichwohl wäre es Schade, wenn w ir nicht 
von diesem neuesten jüdischen Entrüstungsseufzer eine kleine 
P robe  gäben, um zu zeigen, wie „geistreich" und „witzig" H err 
Levy ist. E r  schreibt nämlich: „D ie jüdischen Speisegesetze find 
heilsame, hygienische Vorschriften in  religiösem Gewände, von 
dem größten Theile der gebildeten Ju d en  übrigens längst über 
B ord geworfen. (W eshalb dann dieses starre Festhalten am  
Schächten?) —  Und ist es denn wirklich w ahr, d a ß  m a n  
S c h w e i n e f l e i s c h  e s s e n  m u ß ,  um  ein guter und ge­
rechter Richter zu w erden? W ird der Scharfsinn durch Schweine­

den sie in  einer ihr bezeichneten Verbrecherknetpe fand, in dem­
selben Augenblick in die Arme, wo dieser die Kunde erhielt, daß 
die Häscher hinter ihm her seien. . . . B ald  nach meiner Ver- 
heirathung w ar ein V erw andter meiner F ra u  gestorben und hatte 
sie zur E rbin  eines nicht unbedeutenden V erm ögensantheils ein­
gesetzt. D ie betreffende Testamenrsklausel wurde jedoch von den 
anderen M tterben angefochten. T eßner, an  den wir uns wandten, 
erbot sich, den Prozeß für uns zu führen und alle Kosten a u s­
zulegen. A ls Lohn beanspruchte er freilich nicht weniger als 
zwei D rittheile der Erbschaft fü r sich, aber da er darauf schwor, 
daß meine F ra u  den Prozeß gewinnen müsse, so nahm en wir 
sein Anerbieten an und verschrieben uns ihm beide mit H au t 
und H aaren. Aber der Prozeß zog sich jahrelang hin und die 
letzte Entscheidung fiel zu Ungunsten meiner F ra u  aus. D er 
habsüchtige Advokat klagte die bedeutende Kostensumme, die 
er verauslagt hatte, gegen uns ein und bediente sich schonungs­
los all der harten M achtmittel, welche das Gesetz einem G läubiger 
einräum t. Ich w ar Schieferdecker und hatte m it einer kleinen 
E rsparniß , welches meine F ra u  m ir m it in die Ehe gebracht, in 
B erlin  ein eigenes Geschäft errichtet, das uns recht und schlecht 
nährte. Alles, bis auf die unentbehrlichsten Werkzeuge wurde 
m ir gepfändet, mein Geschäft w ar ru in irt. Zuletzt wurde auch 
der H auSwtrth, dem ich die letzte Miethe hatte schuldig bleiben 
müssen, ungeduldig; er ließ u ns alles nehmen, w as u ns noch 
zu nehmen war. E s w ar ein giftiger W inter, der viele schlimme 
Krankheiten mit sich brachte. Auch meine F ra u  uno mein Kind 
lagen darnieder, aber das Gesetz, welches die B erliner H ausbe­
sitzer in seinen besonderen Schutz nim m t, kannte keine S c h o n u n g ; 
meinen beiden arm en Kranken wurden die Betten unter dem 
Leibe weggepfändet I n  der feuchten Kellerspelunke, in der ich 
mit den M einigen Unterkunft suchen mußte, starb erst mein Kind, 
und bald danach meine F ra u  auf einem elenden Strohsacke. . . 
D er besitzenden Klaffe mag der S ta a t  als eine sehr moralische 
Anstalt erscheinen, m ir aber kamen ganz andere Gedanken darüber. 
Ich  hatte für den S ta a t ,  a ls  er in Gefahr war, mein B iu t ver­
gossen, und er schickte m ir dafür, als ich im Unglücke w ar, seine 
Exekutoren über den H als. Die M oral des S ta a te s  hatte die 
rueinige vergiftet, ich w ar erbittert bis in s Mark. F ü r  mich 
waren Tugend und Recht leere Begriffe geworden. Zeitweise 
ohne Arbeit, w ar ich durch meine Armuth genöthigt, zur B e­
friedigung meiner Letbesbedürfnisse billige und schlechte Lokale 
aufzusuchen. D o rt kam ich mit Leuten au s der Verbrecherwelt 
zusammen. S ie  ließen mich das baare lachende Geld sehen, 
welches ihr Geschäft ihnen a b w arf; ich begann an  der anscheinend

fleisch gefördert oder die Gerechtigkeit durch A ustern?" . . . . 
G o tt, wie witzig von H errn  Levy!

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s «  wurde bet der Adreß- 
debatte ein Amendement Labouchsre berathen, welches verlangt, 
daß dem Zustand ein Ende gemacht werde, daß Personen, die 
nicht in das P a rla m e n t gewählt find, die Annahme von V or­
lagen verhindern können, und daß diese Reform , wenn e« 
nöthig wäre, von der Regierung durchgeführt werden solle. 
H arcourt bemerkt, es müsse der R egierung überlassen bleiben, 
die Methode und A rt der Lösung einer so ernsten F rage vorzu­
schlagen. D as Amendement Labouchöre wurde indessen un ter 
dem Ju b e l der Radikalen und I r e n  m it 147 gegen 145 
S tim m en  angenommen. D ie Abstimmung über das Amende­
ment Labouchore fand unerw artet früh statt. Viele OppofitionS- 
mitglteder, welche die R egierung unterstützt haben würden, 
befanden sich außerhalb des S itzungssaales. D ie M ehrheit 
bestand ausschließlich au s Radikalen und 73 M itgliedern der 
irischen P a rte i.

D a« n o r w e g i s c h e  S t o r t h i n g  n im m t seine U nab­
hängigkeitsbestrebungen von einer zweiten S telle , bei der B e­
setzung der Universität-stellen, wieder auf. E s  berieth am  
Dienstag den von Ullmann gestellten A ntrag, wonach der 
UniverfitätSetat n u r un ter der Bedingung bewilligt werden soll, 
daß die R egierung bet der Besetzung von vakant gewordenen 
Lehrstühlen die N am en der in  Aussicht genommenen Professoren 
dem S to rth in g  vorlege. S taa tsm in iste r S la n g  erklärte, die 
R egierung werde im  Falle der Annahme diese« Antrage« den 
UniverfitätSetat in gleicher Weise wie den KonsulatSetat be­
handeln, so daß die Kredite, an  welche die genannte Bedingung 
geknüpft sei, gar nicht verwendet werden würden. Nach lebhafter 
Debatte wurde der A ntrag  Ullmann m it 59 gegen 55 S tim m e»  
angenommen.

W ie die „P etersb . W jedomosti" schreiben, find in  P e t e r s ­
b u r g  die L e i t e r  größerer d e u t s c h e r  F i n a n z f t r m e n  
e i n g e t r o f f e n  in der Absicht, der russischen R egierung ihre 
Dienste anzubieten, falls diese bei der A usführung irgend welcher 
„F inanzoperationen" erforderlich werden sollten. —  D a s  O pfer 
liegt, die R aben  steigen nieder! so könnte m an bei dieser Nach­
richt sagen, bemerkt dazu da« „V olk".

D er b r a s i l i a n i s c h e  B ü r g e r k r i e g  ist in  seinem 
wesentlichsten T he il, dem Kampfe vor der H auptstadt R io de 
Ja n e iro  und zur S ee überhaupt, a ls  beendet anzusehen. Am 
Dienstag haben die Aufständischen sowohl auf den Schiffen wie 
in den von ihnen besetzten F o rts  vor R io  de Ja n e iro  nach 
einem mehrstündigen Bom bardem ent seitens aller Festungen und 
B atterien  den Kampf eingestellt. V orher hatte die Regierung die 
K apitulationsbedingungen Peixotos abgelehnt. A ls nach dem

so mühelosen Laufbahn des Verbrechens Gefallen zu finden, und 
a ls  ich einst vier T age lang hatte fasten müssen und dem H unger­
tods nahe w ar, w arf ich meine letzten Bedenken von m ir und 
bethetligte mich an  einem Dtebstahle. Ich  w ard dabei ergriffen, 
vor Gericht gestellt und ins Gefängniß gesteckt. W ährend meiner 
S tra fze it bereute ich meinen F eh ltritt und nahm m ir fest vor, 
nie wieder auf den Weg des Lasters zurückzukehren. Aber wo 
ich auch anklopfte, um  ehrliche Arbeit zu suchen, überall scheute 
m an davor zurück, einen bestraften Verbrecher in Dienst zu 
nehmen. E inm al zu den schlimmen Genossen zurückgekehrt, 
wurde ich von diesen nicht mehr aus den F ingern  gelassen. S o  
bin ich auf dem Wege des Verbrechens fortgeschritten und nichts 
vermochte mich mehr aufzuhalten, es hätte denn ein Engel sein 
müssen. Und dieses W under geschah wirklich: der Engel waren 
S ie !  Und w ären S ie  auf Erden das einzige Wesen in dem 
noch Tugend und erhabene Selbstverleugnung wohnt, um I h r e t ­
willen allein schon lohnte es sich, den Weg des G uten zu 
wandeln. N iem als habe ich wieder meine H and nach ungerechtem 
G ute ausgestreckt."

M elante hatte m it tiefer Bewegung zugehört. A ls Rölling 
schwieg, saß sie noch lange stumm vor ihm und hielt da« Antlitz 
m it der H and bedeckt.

„Und wovon fristen S ie  jetzt I h r  Leben, H err R ö lling?" 
fragte sie endlich.

E r lächelte trübe. „ Ich  arbeite, wenn es A rbeit giebt. 
Sehnsüchtig blicke ich des M orgen» gen H im m el, ob er nicht 
einen tüchtigen Schneefall in die S tra ß e n  B erlin«  Herabschicken 
werde, —  darüber freue ich mich stets wie ein Kind über ein« 
Weihnachtsbescheerung, denn da giebt es m it Schaukel und Spitz­
hacke -in Stückchen Geld zu verdienen, w as oft viele T age 
reichen m uß."

M elanie blickte ihn m it dem Ausdruck schmerzlichen Mitleids 
an. D ann  tra t sie entschlossen auf ihn zu.

eine S ü n d e , ein Verbrechen," sagte sie, „wollte 
ich S ie  in Ih re  trau rigen  Verhältnisse zurückkehren lassen. S ie  
stehen von dieser S tu n d e  an in meinen Diensten. Welche B e­
schäftigung w ürden S ie  sich hier wohl wünschen?"

„O , jede Arbeit, die S ie  m ir anweisen, werde ich m it 
Freude verrichten," rief Rölling, während e« in seinem Auge 
hell aufleuchtete, „machen S ie  mich zum untersten I h re r  H irten  
oder vertrauen  S ie  m ir M illionen ungezählt an —  ich werde 
mein Amt treu  und rechtschaffen verw alten."

(Fortsetzung folgt.)



Bombardement das Regierungsgeschwader in die B a i einfuhr, 
senkten die Schiffe und die Forts der Aufständischen die Flaggen. 
Inzwischen flüchteten die Offiziere der Aufständischen an 
Bord der französischen und portugiesischen Kreuzer. Admiral 
da Gam a soll sich an Bord des englischen Kreuzers „ S ir iu s"  
begeben haben. _ _ _ _ _ _ _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

36. Sitzung vom 14. M ärz 1894.
(V orm ittags 11 Uhr.)

Auf der T agesordnung steht eine Anzahl kleiner Vorlagen, P e ti­
tionen, die zum größten Theil unbeanstandet erledigt w erden; so die 
Vorlagen betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts in Ronsdorf, 
die Gerichtsverfassung von Helgoland, den H andel mit Privatlo tterie- 
losen, die Verwendung des Eisenbahndispositionsfonds für 1892/83. Die 
Vorlage betreffend die Ruhegehälter und Reliktenversorgung der an  
nichtstaatlichen Mittelschulen beschäftigten Lehrer und Lehrerinnen wird 
in zweiter Lesung angenommen. Eine Resolution S e y f f a r d t , die 
Pensions- und Reliktenverhältniffe dieser Lehrerklassen einheitlich zu 
regeln, wird angenommen. H ierauf wird nach kurzer Debatte die B erg­
gesetznovelle in zweiter Lesung angenommen. E s  folgen Berathungen 
über einzelne Petitionen, die, wie die Beschwerde eines im Dienst ver­
unglückten Eisenbahnarbeiters, der Regierung zur Berücksichtigung über­
wiesen werden. Eine Bittschrift der Gemeinde G aarden verlangt die 
Heranziehung einer M ilitärkantine zur Gemeindesteuer. Der Regie­
rungsvertreter ist der Ansicht, daß durch die Berücksichtigung dieser P e ­
tition das noch nicht in K raft getretene Kommunalsteuergesetz einer Ab­
änderung benöthigt sein würde. A us diesem G runde bittet er um Ab­
lehnung der Bittschrift. Die Bittschrift wird jedoch der Regierung zur 
Berücksichtigung überwiesen. Die Bittschrift der S ta d t B erlin  um t e i l ­
weise Rückzahlung ihrer Leistungen zum Polizeikostengesetze wird durch 
llebergang zur Tagesordnung erledigt. Gleichzeitig spricht das H aus die 
E rw artung  aus, die S taa tsreg ierung  werde baldmöglichst die Regelung 
des Nachtwachtdienstes in Angriff nehmen. Eine Bittschrift, welche die 
W iederverlegung des Hauptgestüts nach Neustadt a. d. Dosse bezweckt, 
wird der S taa tsreg ierung  zur Berücksichtigung überwiesen. Donnerstag 
11 U hr: Zweite B erathung des Sekundärbahngesetzes.

Deutscher Weichstag
71. S itzung vom 14. M ärz 1894.

(12 Uhr M ittags.)
Die zweite B erathung des E ta ts  wird beim E ta t der Zölle und 

Verbrauchssteuern fortgesetzt.
Nach längerer Debatte, an  der sich die Abgg. P a a s c h e  (nationallib.), 

R i c h t e r  (freil. Volksp.), v. K a r d o r f f  (Reichsp.) und der S ta a ts ­
sekretär G raf P o s a d o w s k y  betheiligten, wurde der A ntrag der 
Budgetkommission angenommen, die E innahm en aus der Zuckersteuer 
um 5 M illionen höher anzusetzen als im E tat.

Zu dem Titel „B rann tw ein  - Verbrauchsabgaben" beantragen die 
Sozialdemokraten eine Resolution, wonach alljährlich im Reichstage ein 
Verzeichniß der Brennereien vorgelegt werden soll, deren Kontingent 
mindestens 200 Hektoliter beträgt.

Abg. S c h ö n l a n k  (Soziald.) begründet die Resolution.
Staatssekretär G raf P o s a d o w s k y  spricht sich entschieden da­

gegen aus. F ü r  die Sozialdemokraten hätte die Sache doch n u r  agita­
torische Bedeutung.

Abg. v. K a r d o r f f  (Reichsp.) will nach Ostern beantragen, daß 
jeder Brennerei vorgeschrieben würde, wie viel sie brennen dürfe. Wer 
über das M aß h inaus brenne, solle bestraft werden.

Nachdem der A ntrag Schönlank abgelehnt ist, werden der Titel, sowie 
der Rest des E ta ts , ferner der E ta t der Reichsstempelabgaben ange­
nommen.

E s folgt der Rest vom E ta t des Reichsamts des I n n e r n :  die F o r ­
derung für das Kaiser Wilhelm-Denkmal. Die Kommission beantragt die 
Bewilligung der geforderten ersten R ate von 1100 000 Mk., jedoch unter 
Festlegung der Gesammtsumme auf 4 0 00000  Mark.

Referent G raf L i  m b  u r  g - S  1 i r  u m : Die Kommission sei der 
Ansicht, daß mit 4 M illionen wohl ein dem Andenken des Kaisers ent­
sprechendes Denkmal herzustellen sei, und daß, wenn die Regierung nicht 
der Ansicht sei, sie sich von neuem an den Reichstag zu wenden habe, 
ehe sie A ufwendungen für das Denkmal mache.

Abg. F rh r. v. S t u m m  (Reichsp.) bemerkt, daß nach Ansicht seiner 
F reunde 4 M illionen für diesen Zweck nicht genügten. W enn sie sich 
trotzdem dem Entschluß der Kommission fügten, so geschehe dies, weil 
sie keine unnütze Demonstration machen wollten. Sollten  sich aber die 
Konstellationen ändern, so w ürden sie den heutigen Beschluß nicht als 
für alle Zeiten bindend ansehen können.

Abg. S i n g e r  (Soziald.) erklärt, daß die Sozialdemokraten über­
haupt keinem Denkmal zustimmen würden.

Abg. R i c h t e r  (freis. Volksp.) erklärt nam ens seiner P arte i und 
der süddeutschen Volkspartei, daß sie die Bewilligung n u r  unter zwei 
Bedingungen aussprechen. Erstens, daß nicht mehr als 4 M illionen 
verlangt werden, Und zweitens, daß der summarische Anschlag auf 
Basis der 4 M illionen vorgelegt werde, damit sie innerlich überzeugt 
werden, daß auch mit den 4 M illionen ein vollständig ausreichendes 
Denkmal hergestellt werde.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  ist heute noch nicht in der Lage, 
eine endgiltige Erklärung darüber abzugeben, ob der B undesrath  dem 
heute zu fassenden Beschlusse des Reichstags zustimmen werde. E r glaube 
aber kaum, daß er das rucht thun werde, denn dieser Beschluß würde 
sich ja auf dem Boden des Beschlusses des Reichstages von 1890 be­
wegen. W enn der B undesrath  zu der Ueberzeugung komme, daß mit 
den 4 M illionen ein dem gesegneten Andenken des Kaisers Wilhelm ent­
sprechendes Denkmal hergestellt werden könne, so werde er unverzüglich 
daran  gehen. Gewinne er diese Ueberzeugung nicht, so würde er mit 
anderen Vorschlägen kommen. Die vom Abg. Richter gestellte Bedin­
gung widerspreche dem früheren Beschlusse des Hauses, welches sich keine 
M itwirkung bei A usführung des Denkmals, sondern n u r noch die Geld­
bewilligung vorbehalten. W as die Einw ände des H errn  S inger anbe­
lange, so glaube er, daß ohne zwingende Nothwendigkeit die Errichtung 
dieses Denkmals nicht hinausgeschoben werden sollte. S o  arm  sei das 
deutsche Reich nicht, daß es nicht eine Dankesschuld an den G ründer des 
Reiches sollte abtragen wollen.

Abg. F rh r. v. M a n t e u f f e l  erklärt, daß seine Freunde für den 
Beschluß der Kommission eintreten würden, damit derselbe möglichst ein­
hellig zum Beschluß des Hauses gemacht werde. H errn S in g er bemerke 
er, daß die Reckte einstimmig gewillt sei, die Dankesschuld an  den ver­
ewigten M onarchen abzutragen.

Abg. S i n g e r  (Soziald.) meint, das möchten dann diejenigen 
thun, die eine Dankesschuld empfinden. F ü r  seine Freunde sei die 
wirtschaftliche Lage nu r ein Nebenmoment für die Ablehnung. I h r  
Hauptm om ent sei ein grundsätzlicher.

Abg. v o n  B e n n i g s e n  (nationallib.) betont, wenn die H erren 
S inger und Genossen glaubten, daß sie bei solchem Vorgehen gegen das 
Andenken des unvergeßlichen Kaisers Wilhelm auch die ganze Masse 
der M illionen Arbeiter im Lande hinter sich hätten, so irrten  sie sich. 
(Lebhafte Zustimmung.)

Abg. L i e b e r  (Centrum) bedauert, daß das Andenken Kaiser 
Wilhelm I. A nlaß gegesen habe, solche D'Nge im deutschen Re'chstag zu 
hören, wie sie heute gehört seien. (Beifall.) N am ens des C entrum s 
erklärt er, daß dasselbe dem Beschlusse der Kommission zustimme.

Abg. Freiherr v. M a n t e u f f e l  (kons.) bemerkt: N ational seien 
die W orte des Abg. S inger nicht gewesen, sondern international. (Bei­
fall.) W as er gesagt habe, werde im Volke verstanden werden. E h r­
erbietung gegen unseren verewigten Kaiser w ar es n ich t!

Abg. B e b e !  (Soziald.) erwidert, die Vorredner befänden sich in 
ganz auffälliger Selbsttäuschung, wenn sie glaubten, die antimonarchische 
Gesinnung der Sozialdemokratie trete erst heute zu Tage. Solle denn 
die Sozialdemokratie demjenigen, der über das deutsche Volk zwölf Ja h re  
Sozialistengesetz verhängte, ein Denkmal setzen? (Große Unruhe und 
P fu irufe rechts.)

Abg. L i e b e r m a n n  v o n S o n n e n b e r g  ru ft den Sozial­
demokraten z u : die Im ponderab ilien  der Volksseele kennten sie in diesem 
Falle jedenfalls nicht. E s  sei bezeichnend für die Richtung, in welcher 
sich die Sozialdemokratie bewege, daß diejenigen, welche vorhin Herrn 
S in g er am meisten B ravo schrieen, jüdischer Abstammung seien.

Der Beschluß der Kommission w ird angenommen.

S od an n  wird über den neugeforderten Aviso „Falke" nochmals ab­
gestimmt; mit 157 gegen 126 S tim m en wird die Forderung abgelehnt.

Der Rest des E ta ts  wird ohne bemerkenswerthe Debatte erledigt.
E s  folgt die dritte B erathung des Gesetzentwurfs über die Auf­

hebung des Identitätsnachweises.
Abg. H a u ß m a n n  (süddeutsche Volksp.) wünscht den Term in der 

Aufhebung der S taffeltarife mit der Aufhebung des Identitätsnachweises 
zusammen zu legen, und bedauert den Ausspruch des Finanzm inisters 
M iquel, daß in den nächsten 30 Ja h re n  die Landwirthschaft bevorzugt 
werden solle. D as würde einen Jnteressenkampf bedeuten.

S taatssekretär v. B ö t t i c h e r  antw ortet, die Aufhebung der S taffe l­
tarife werde un ter allen Umständen am 1. August erfolgen, vielleicht 
aber noch früher. W as die erw ähnten Aeußerungen des Finanzm inisters 
betreffe, so könnten dock nicht Aeußerungen in die Debatte gezogen 
werden, die n u r  durch die Presse bekannt geworden seien und außer­
halb des Hauses angeblich gefallen sein sollen.

Abg. G raf S c h w e r i n  (kons.) ist der Ansicht, daß die Vorlage 
weder mit den Staffeltarifen noch mit dem H andelsvertrag in  V er­
bindung gebracht werden dürfe und an sich anzunehmen sei.

Abg. v. P ü t t  k ä m m  e r - P la u th  (kons.) bemerkt, die preußische 
Regierung sei in der F rage der S taffeltarife n u r einem Drucke der 
Reichsregieruvg gewichen.

S taatssekretär v. B ö t t i c h e r  weist dem gegenüber auf das G u t­
achten des Landeseisenbahnraths hin, dem sich die S taatSregierung a n ­
geschlossen habe.

Abg. G raf L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) betont dagegen den 
peinlichen Eindruck, den es gemacht habe, daß die preußische Regierung 
ursprünglich zur Aufhebung nicht geneigt w ar, später aber nachgab. 
Dieser Eindruck werde noch verschärft dadurch, daß sie jetzt auch bezüg­
lich des Term ins nicht fest bleibe.

S taatssekretär v. B ö t  1 i c h e r  erwidert, daß die F rage des Term ins 
noch garnicht entschieden sei.

Bei der Spezialberathung beantragen die Abg. v. B e n n i g s e n  
und Gen. (nationallib.), die in der zweiten Lesung beschlossene B e­
stimmung wegen der Verwendung der Einsuhrscheine durch folgende 
Bestimmung zu ersetzen: Der B undesrath  wird Vorschriften erlassen, 
durch welche die Verwendung der Einfuhrscheine nach M aßgabe ihres 
Zollwerthes auch zur Bezeichnung von Zollgefällen für andere als die 
in den Ziffern 1 und 3 genannten W aaren un ter den von ihm festzu­
setzenden Bedingungen gestattet wird.

Dieser A ntrag wird angenommen. A ls A nfangsterm in wird der 
1. M ai endgiltig festgesetzt.

Schließlich wird auch folgende Resolution v o n  P u t t k a m e r -  
P lau th  (kons.) und Gen. angenommen: „Den Reichskanzler zu ersuchen, 
in E rw ägung zu nehmen, ob nickt entweder die gemischten P riv a t- 
transitlager von den in N r. 9 des Z olltarifs (Getreide rc.) ohne am t­
lichen Mitverschluß, welche überwiegend spekulativen Zwecken zum Schaden 
der In landspre ise  dienen, sowie die auf G rund des Gesetzes vom 27. 
J u n i  1882 den In h a b e rn  von M ühlen bei A usfuhr ihrer Fabrikate ge­
währte Zollerleichterung ganz oder theilweise aufzuheben sind, oder der 
in  beiden Fällen m it der Begünstigung verbundene Zollkredit zu be­
schränken ist."

Donnerstag 12 U h r: D ritte E tatsberathung.

Deutsches peich.
B e r l in .  14. M ärz 1 8 9 4 .

—  S e . Majestät der Kaiser nahm am Mittwoch Vorm ittag  
den Vortrag des M inisters T hielen entgegen. Um 1 2 ^  Uhr 
besichtigte der Kaiser im Lustgarten das Kaiser Alexander-Garde- 
Grenadierregiment Nr. 1, dessen Chef der Kaiser von Rußland  
ist, das bet dieser Gelegenheit zur Feier des T a g es der T hron­
besteigung Alexanders III. zum ersten M al die ihm verliehenen 
Grenadiermützen trug. Nach einer Ansprache des Kaisers an die 
Mannschaften, in  der er sie zu weiterer treuer Pflichterfüllung 
ermähnte und der früheren W affenthaten des R egim ents gedachte, 
und nach erfolgtem Danke des Kommandeurs und Vorbeimarsch 
des R egim ents in Kompagniekolonne setzte der Kaiser sich an die 
Spitze des R egim ents und führte es in seine Kaserne zurück. 
Hierauf nahm der Kaiser an einem Frühstück de« Osftzierkorps 
des R egim ents theil.

—  Som m erreisepläne für den Kaiser werden von Zettungs- 
reportern bereits ausgearbeitet. Einer von ihnen will wissen, 
daß diesmal m it der Nordlandretse auch eine Besuch von F inn­
land verbunden sein werde.

— Ueber die Ankunft der Kaiserin in Abbazia wird von 
dort gemeldet: D er Bahnhof war mit Laubgutrlanden und 
österreichischen und deutschen Fahnen geschmückt. D er Bahnsteig, 
der W artesaal und der Aufgang waren mit Teppichen belegt und 
m it P a lm en  und Gewächsen geziert. A ls Ih re  Majestät die 
Kaiserin dem W agen entstieg, wurde ihr der S tatthalter R itter  
von Rtnaldint vorgestellt und von der Kaiserin durch eine A n­
sprache ausgezeichnet. Hierauf erfolgte die Vorstellung des 
Kommandanten des deutschen Schulschiffs „Moltke", Kapitäns 
zur S e e  Koch. D ie Kaiserin trat sodann auf die aus deutschen 
Herren und D am en bestehende Deputation zu, die aus Fium e  
gekommen w ar, und nahm von ihr ein prächtiges Fliedecbouquet 
entgegen. Danach begab sich die Kaiserin in offenem W agen  
nach Abbazia. Voran fuhr der S tatthalter mit dem Bezirks- 
Hauptm ann und dem Prästdial-Sekretär. Hinter dem W agen  
der Kaiserin folgte ein geschlossener W agen mit der kaiserlichen 
Prinzessin, hierauf die kaiserlichen Prinzen und das Gefolge in 
langer Wagenreihe. D ie Bevölkerung der Umgebung war in 
großer Zahl herbeigeströmt und umsäumte die Hügel der langen 
Fahrstraße. Vor Voloska ließ die Kaiserin den W agen halten, 
um die Großherzogtn von Toskana, die m it dem Großherzog 
vor der von ihnen bewohnten V illa promenirte, zu begrüßen. 
Auch bei der Durchfahrt durch Voloska waren alle Bewohner 
aus den Straßen  oder an den Fenstern ; in Abbazia selbst be­
grüßten sämmtliche Kurgäste die Kaiserin. I n  der V illa A m alia  
erwartete sie der Direktor der Kuranstalt Silberhuber. A ls die 
Kaiserin die V illa betrat, wurde die deutsche Flagge gehißt, 
während S .  M . S .  „Moltke", das große Flaggengala angelegt 
hatte, den Geschützsalut gab. B ald  nach der Ankunft begab sich 
die Kaiserin mit den Prinzen nach dem reservtrten G arten, wo 
sich eine herrliche Aussicht bietet. Der S a lo n  der Kaiserin ist 
mit zahlreichen B ouquets geschmückt, die von den deutschen 
Reichsangehörigen in Triest, der S ta d t Fium e, von dem Direktor 
Silberhuber und der Kuranstalt« Kommission gewidmet worden 
find. D ie Kaiserin gab wiederholt ihrer Befriedigung über den 
ihr zu T heil gewordenen Empfang Ausdruck und sprach sich zu­
gleich höchst anerkennend über die landschaftliche Lage AbbaziaS 
aus. Auf ausdrücklichen Wunsch der Kaiserin wird der Park 
nicht abgesperrt, da, wie sie bemerkte, dem Publikum  keinerlei 
Einschränkung auferlegt werden soll.

—  D er Finanzniintster D r. M iquel veranstaltete am D ien s­
tag ein D iner, das der Kaiser m it seiner Anwesenheit beehrte. 
V on M inistern waren die Herren T hielen , Freiherr v. Berlepsch, 
von Heyden-Cadow und Dr. Boffe anwesend. Der M inister­
präsident G raf Eulenburg, der bei sich selbst ein D iner veran­
staltet hatte, erschien erst einige Zeit später. V on P arlam en ­
tariern waren u. a. anwesend die Herren Freiherr v. M anteuffel, 
von Bennigsen, Hobrecht, Freiherr von Erffa, Freiherr v. B u o l, 
Freiherr von S tu m m ; ferner der Landesdirektor der Provinz  ̂
Hannover Freiherr von Hammerstetn, der Konsul H. H. M eier

aus Brem en. Der Kaiser, welcher um  7 Uhr erschien, war in 
sehr guter S tim m u ng und unterhielt sich mit verschiedenen 
Gästen. Er hatt- mehrere Landkarten mitgebracht und ent­
wickelte an der Hand derselben seine Lteblingsidee eines Mtttel- 
land-K anals, im Gespräch mit dem Handelsm inister Freiherrn 
von Berlepsch und dem Freiherrn von Hammerstetn - Loxten. 
Konsul H. H. M eier hob hierbei hervor, daß er bereits vor 
2 5  Jahren m it dem jetzigen Finanzmintster die Durchführbarkeit 
dieses K anals erörtert habe. Dem  Kaiser machte diese M it­
theilung augenscheinlich viel Vergnügen. Der Kaiser kam auch 
auf den gewaltigen Windbruch zu sprechen; eine Anzahl Photo­
graphien lagen vor, die zeigten, welche große Verheerungen der 
Orkan stellenweise in den Forsten angerichtet hat. B ei der Fest­
tafel nahm der Kaiser zwischen dem Reichskanzler Grafen Caprtot 
und dem Handelsm inister Freiherrn von Berlepsch Platz, während 
dem Kaiser gegenüber D r. M iquel mit seinen beiden Kollegen 
M inister T hielen und von Heyden saßen. Nach dem Essen zog 
der Kaiser auch den Freiherrn von M anteuffel in das Gespräch 
und wechselte freundliche W orte m it demselben. Der Kaiser ver­
ließ nach 11 Uhr das gastliche H aus am Kastanienwäldchen.

—  A us Petersburg wird gemeldet, daß der deutsche B ot­
schafter General v. Werder am 15. d. M ts. nach B erlin  reist. 
Für seinen Aufenthalt find acht T age in Aussicht genommen. 
W ie verlautet, hat der Zar dem Kaiser W ilhelm  durch den 
G eneral von Werder seinen freundschaftlichen Gruß entbieten 
lassen.

—  D er „Voss. Ztg." zufolge soll ein süddeutscher Gelehrter, 
der ein Buch über die deutsche Geschichte von 1 6 4 8 — 1 7 40  ge­
schrieben hat, den V erdun-Preis erhalten.

—  Gegen den russischen Handelsvertrag erklärte sich am
Dienstag eine vom neugegründeten konservativen W ahlverein ein­
berufene, zahlreich besuchte Versammlung in der Tonhalle mit 
folgender R esolution: „D ie heute zahlreich in der Tonhalle
anwesenden konservativen Bürger B erlin s sprechen der konser­
vativen P artei des Reichstags ihren Dank aus für ihr m ann­
haftes Verhalten gegenüber dem deutsch - russischen H andelsver­
träge und der darin zu T age tretenden falschen Handelspolitik. 
S ie  fürchten, daß durch den Beschluß des Vertrages die deutsche 
Landwtrthschast schwer geschädigt werden wird. S ie  fordern 
aber, daß die Reichsregieruvg, wenn der Beschluß erfolgen sollte, 
in  Gemeinschaft mit der Volksvertretung, ihrem Versprechen ge­
mäß, der Landwirthschaft ihre erhöhte Fürsorge zuwendet und 
daß ein nothwendiger und berechtigter Ausgleich zwischen Land- 
wirthschast und Industrie herbeigeführt wird." —  E in Zusatz- 
antrag (ein M ißtrauensvotum  an den Reichskanzler) hatte der 
Antragsteller zurückgezogen. Reichsiagsabgesrdneter von Ploetz 
sprach seinen Dank an diese städtische Versammlung für ihr E in­
treten für die Landwtrthschast aus.

—  D ie Veröffentlichung des deutsch-französischen Vertrags 
über das Hinterland von Kamerun steht, wie die „Nat.-Ztg."  
hört, in den nächsten T agen bevor.

—  D er Abgeordnete Ahlwardt soll nach einer M ittheilung  
während seiner Strafhast in Plötzensee ein „größeres Werk" 
unter dem T ite l „Bundschuh" verfaßt haben. I n  demselben soll 
er eine Darstellung „über das Verhältniß des GermanenthumS 
zum Sem itenthum " gegeben haben. D en Schluß soll eine Art 
antisemitisches Reformprogramm bilden.

—  D er Verleger des „Kladderadatsch", R udolf Hoffmann,
der dem Kieler M arinebataillon a ls  Reserveoffizier angehört, ist 
der „ S ta a isb . Ztg." zufolge wegen der H altung des „Kladde­
radatsch" der M ilitärvorlage gegenüber vor ein Ehrengericht 
berufen worden, wo er sich der Wahrheit gemäß damit recht­
fertigen konnte, daß er auf die Redaktion des B lattes keinen 
Einfluß habe._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Wien, 14. März. D er bisherige zweite Vizebürgermeister 

Grübt ist mit 8 8  von 131 abgegebenen Stim m en  zum B ürger­
meister W iens gewählt worden. D er antisemitische Gegenkandidat 
Lueger erhielt 4 3  Stim m en.

Turin, 14. März. Koffuth verbrachte eine schlaflose Nacht 
mit leichter Pulsschwächung und mit in kurzen Zwischenräumen 
auf einander folgenden D elirien.

R o m , 14. März. D er Geburtstag des Königs wurde im 
ganzen Lande festlich begangen. D er König hielt eine glänzende 
Parade ab und wurde lebhaft begrüßt.

Paris, 13. März. Nach M eldungen aus Dakar wurde heute 
König Behanztn nach M artinique eingeschifft.

Paris, 14. März. E in Verein für die Vertheidigung des 
B im etalltsm us wurde gegründet. D er Vorsitzende ist Cernuscht.

Madrid, 14. März. Marschall M artine; Cam pos wird, von 
M azagan kommend, am 18. d. M . in Cadix erwartet.

Arovirrzialnachrichteu.
):( K rojanke, 14. M ärz. (Der Verkehr auf dem heute hier statt- 

gefundenen Jahrm arkts) w ar sehr lau. Der Auftrieb auf dem Vieh- 
markte w ar sckwack und das zum Verkauf gestellte M ateria l von ge­
ringer Güte. E s w urden daher durchweg niedrige Preise gezahlt. Aucb 
auf dem Krammarkte bewegte sich der Handel in sehr bescheidenen 
Grenzen.

P elp lin , 13. M ärz. (Denkmal für Bischof v. d. M arwitz.) E in aus 
24 M itgliedern bestehendes Komitee, dem auch mehrere Geistliche ange­
hörten, will dem verstorbenen Bisckof v. d. Marwitz anläßlich der 
100jährigen Wiederkehr seines G eburtstages (1795) im hiesigen Dom ein 
Denkmal setzen. D as Komilee wandte sich an  das bischöfliche Konsistorium, 
um die Erlaubniß einzuholen. Wie nun  die „Gazeta Torunska" mit­
theilt, hat das bischöfliche Konsistorium dies Gesuck abschlägig beschieden.

Danzig, 13. M ärz. (Zum russischen Handelsverträge.) I n  dem 
4. Theil des Scklußprotokolls sind im Z 2 diejenigen Grenzübergangs- 
punkte auf russischem und deutschem Gebiete aufgeführt, welche Transit­
gut durch Deutschland und Rußland abzufertigen berechtigt sind. Es 
befanden sich darunter M law a und Jllow o nicht. Wie der „Danz. Ztg." 
mitgetheilt wird, haben infolge eines von hier aus abgegangenen Gesuchs 
sowohl die russische wie unsere Regierung sich bereit erklärt, M law a 
und Jllow o im V erwaltungswege diejenigen Befugnisse zu gewähren, 
welche den im Artikel 2 des 4. Theils des Schlußprotokolls ausgeführten 
Zollämtern beigelegt sind.

E lbing, 13. M ärz. (S tapellsuf.) Am Dienstag nächster Woche, 
den 20. M ärz, wird auf der Scdichau'schen Werst der S tapellauf des 
ersten der beiden dort für den Norddeutschen Lloyd in Bremen neu er­
bauten großen Doppel-Scdraubendampfer stattfinden, der für Fahrten  
nach Ostasien bestimmt ist. Der fast 138 M eter lange, 15Vs M eter 
breite Dampfer mit 11 500 Ton. Deplacement hat den Namen „P rinz­
regent Luitpold" erhalten. Zu der S tapellaufsfeier sind u. a. an den 
bayrischen Bundesrathsbevollmächtigten in B erlin, B aron  Lerchenfeld, 
sowie an verschiedene Reichstagsabgeordnete, namentlich auch solche aus 
B ayern, E inladungen ergangen.

E lbing, 13. M ärz. (Aufruhrprozeß.) I n  der heutigen Verhandlung 
gegen W erner und Genossen wegen Landfriedensbruches und A ufruhrs 
bekundete die Eigenlhümerkrau H aupt, daß ihr M an n  schon am Tage 
vor den Ausschreitungen erzählt habe, daß un ter den Schichau'schen



Arbeitern eine g roße E r re g u n g  herrsche u n d  d aß  es bei der V e rsa m m lu n g  
ln Pangritz-Kolonie einen argen  T u m u lt abgeben werde. A rbeiter G odau  
uuü von einer V erabredung aus der W erft nichts gehört haben. Gen- 
darm P au le it bekundet, A eußerungen gehört zu haben, w ie: „Gestern 
konnten w ir dem H unde nichts thun , aber heute werden w ir ihn schon 
Nehmen!" A ls der G endarm  un te r die M enge r itt, fiel m an ihm in die 
M gel, und  er sah sich genöthigt, blank zu ziehen. E r  w urde von 
Mehreren S te in w ü rfen  getroffen und  m it einem Sensenstiel über das 
Schienbein geschlagen. Zeuge vernahm  auch den R u f :  „D ie G endarm en, 
die schlagt auch todt, die fressen n u r  unser B ro t! "  D er Angeklagte 
Jo h an n  Haase, welcher diese A eußerungen a ls  eine „freche Lüge" be­
zeichnete, w urde wegen ungebührlichen B e trag en s  in eine O rdnungsstra fe  
von 48 S tu n d e n  H aft genommen. Dem Sozialistenführer H erm ann  
wurde in  emem der ersten Term ine durch mehrere Angeklagte der V or- 
wurf gemacht: „D u  haft u n s  soweit gebracht, hast u n s  S chnaps gegeben 
und den Himmel auf E rden  versprochen, n u n  hilf u n s  wenigstens au s  
dem Loch h e raus" . Angeklagter Haase giebt diese A eußerung  zu. G u ts ­
besitzer v. W ernsdorff-G r. B ie land  bezeugt, zwei S te in w ü rfe  erhalten  zu 
haben, einen an  die Schulter, den anderen an  das rechte K nie ; durch 
letzteren W u rf sei er 14 Tage lang  bettlägerig krank gew orden; die 
W agen w urden  eine ganze Strecke hindurch m it einem S te inhage l be­
gleitet und  dabei erhielt auch H err v. P .  einen S te in w u rf  in  den Rücken. 
Zeuge R echtsanw alt S tro h  bekundet u . a., daß S o n n ta g  V orm ittag  
während seiner Abwesenheit ein M a n n  in  seiner W ohnung erschienen 
und seiner F r a u  mitgetheilt habe, daß die Sozialdem okraten dafü r R e­
vanche forderten, daß sie nicht E in tr i t t  zu der V ersam m lung am S o n n ­
abend im Gewerbehause erlang ten . Redakteur S te in  hat bereits beim 
Verlassen der konservativen W ählerversam m lung im Gewerbehause durch 
die angesam m elten, nach m ehreren H underten  zählenden Personen  D ro ­
hungen vernom m en, welche sich gegen H errn  v. P .  und  die V orstands­
mitglieder des konservativen V ereins richteten.

Pr. Holland, 12. M ärz . (D er Chef des G eneralftabes der Armee, 
Excellenz von Schliessen) ist hier in  B egleitung e irn s O berstlieu tenants 
und eines H a u p tm a n n s  eingetroffen, um  das für die K aiserm anöver in 
Aussicht genommene U sb u n g ste rra in  zu besichtigen.

Königsberg, 12. M ärz . (H err G eneralsuperin tendent Pötz) ist schwer 
erkrankt.

Bromberg, 13. M ärz . (E rö ffnung  der Schifffahrt.) Heute w urde die 
Schifffahrt aus dem B rom berger K anal b is zum Netzekanal eröffnet. Die 
F reigabe des ganzen K an a ls  erfolgt einige Tage später.

Posen, 12. M ärz . (Todesfall. Z w angsversteigerung.) D er I n t e n ­
d an tu r- und  B a u ra th  bei der I n te n d a n tu r  des 5. Armeekorps, L u is 
Schüßler, ist gestern im A lter von 53 J a h re n  gestorben. D er V erstor­
bene hat fast 15 J a h re  der hiesigen In te n d a n tu r  angehört. —  D a s  
R itte rg u t S iedlec ist in  dem S ub h asta tio n ste rm in  zu Pudewitz fü r den 
P re is  von 465 000 Mk. von dem G rafen  A nton  Potulicki, dem B ru d er 
des bisherigen Besitzers, erstanden w orden.

Land-berg a. W ., 13. M ärz . (Verschwunden) sind, der „N eum . 
Z tg ." zufolge, zwei hiesige Gym nasiasten, W ilhelm  Pflugm acher und K arl 
Groddeck. E s  liegt nichts gegen die K naben vor, so daß n u r  A ben­
teuerlust die Ursache des Verschwindens sein kann.______________ ___

ôkalnachrichten.
T h o rn , 15. M ä rz  1894.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Z u r Jn sp iz iru n g  des F uß -A rtille riereg im en ts 
N r. 11 und  des gleichfalls hier garn isonirenden  1. B a ta illo n s  F u ß - 
A rtillerieregim ents N r. 15 ist gestern Nachm ittag der G eneralinspekteur 
der F u ß artille rie , G enera llieu tenan t E dler von der P lan itz  hier e in­
getroffen. S e . Excellenz sind im Hotel „Schw arzer A dler" abgestiegen.

( O r d e n s v e r l e i h u n g )  Dem  M a jo r  v o n  R e n t z e l l  im  
Pommerschen Jä g e r-B a ta illo n  N r. 2, A d ju tan ten  der In spek tion  der 
J ä g e r  u nd  Schützen, ist das R itterkreuz erster Klasse des herzoglich- 
sachsen-ernestinischen H au s-O rd en s  verliehen w orden.

—  ( G r o ß e  B e l a g e r u n g s ü b u n g  b e i  T h o r n ) .  D er Kaiser 
hat, wie die „D anz. Z tg ."  von gu t unterrichteter m ilitärischer S e ite  hört, 
auf das nachdrücklichste befohlen, daß w ährend  der großen B e lag e ru n g s­
übung bei T horn , die den m odernen Festungskrieg in  allen seinen Theilen 
auf das eingehendste veranschaulichen soll, sich alles durchaus kriegs- 
gemäß gestalten soll. V orher sorgsam vorbereitete und  durchprobirte 
Gefechtsbilder sind au f das strengste verboten. Auch auf die Selbst- 
ständigkeit und  Entschlußfähigkeit der U nterbesehlshaber soll besonders 
gesehen werden, sie sollen zu rascher B eurtheilung  taktischer Verhältnisse 
u n te r Scheidung des Wesentlichen vom Unwesentlichen angehalten  werden. 
Am fruchtbringendsten w ird es fü r den K riegsfall sein, w enn es in reckt 
augenscheinlicher Weise zur E rkenntn iß  führt, daß ein befehlendes E in ­
schreiten „von  oben" her bei Einzelvorkommniffen von lokaler B edeutung  
n u r  selten zweckmäßig ist, daß vielm ehr auch im Festungskriege ein zu 
häufiges und  zu rasches A endern einm al erlassener Befehle sich nickt 
empfehlen kann. Die U n terführer dürfen ruckt zuviel fragen, nicht 
grundsätzlich au f höhere Befehle w arten , sondern sie müssen aus eigene 
V eran tw o rtu n g  hin m it E nergie, die im Kriege eine so gewaltige Rolle 
spielt, handeln. W as  sonst noch die T ruppenverw endung  an lan g t, so 
soll, wie m an hört, die V ertheidigung keine weitgehende Offensive wagen. 
E in  allmähliches Zurückweichen im W irkungsbereiche der Festungsgeschütze, 
verbunden m it gu ter Beobachtung, erscheint am  zweckentsprechendsten. 
D er erste W iderstand w ird in  den Positionen geleitet w erden, welche der 
B elagerer fü r die ersten Geschützausftellungen braucht.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Z um  1. A pril sind versetzt: der R evisions­
aufseher S tr ie p lin g  in  T horn  a ls  Zolleinnehm er nach Schillno und der 
Revisionsausseher Flöfser in  B erlin  nach Thorn .

—  ( E n t z i e h u n g  d e r  B e r e c h t i g u n g  z u m  e i n j ä h r i g ­
f r e i w i l l i g e n  D i e n s t . )  I n  einem neuern  Erlasse des Reichs­
kanzlers w ird eS fü r zulässig erachtet, einem E in jäh rig -F re iw illigen  die 
Berechtigung fü r den ein jährig  - freiw illigen Dienst dann  zu entziehen, 
w enn seine moralische U nw ürdigkeit erst w ährend  der aktiven D ienst- 
zeit bekannt, oder durch H and lungen , welche in diese Zelt fallen, be­
thätig t w ird.

—  ( R u s s i s c h e  W a a r e n b e s t e l l u n g e n . )  S o fo r t  nach B e ­
kanntw erden der ersten Abstim m ungen über den H andelsvertrag  find von 
einer größeren Anzahl P e te rsb u rg e r und  M oskauer F irm en  zahlreiche 
Bestellungen au f W aaren  in Deutschland gemacht w orden, welche gegen­
w ärtig  in  beträchtlicher M enge hier lagern , um  sofort nach I n k r a f t ­
tre ten  deS H andelsvertrages die russische Grenze zu passiren.

—  ( V o r t r a g  ü b e r  G e s i c h t s a u s d r u c k s k u n d e . )  V or 
einem sehr spärlichen A uditorium  hielt gestern Abend der praktische Arzt 
H err W . KlimaszewSki a u s  B rom berg im kleinen S a a le  des A rtushofes 
einen V ortrag  über Gesichtsausdruckskunde und neues na tu rgem äßes 
H eilverfahren. D er H err V ortragende erhob die schärfsten Anklagen 
gegen die medizinische Wissenschaft, welche völlig dunkle P fade w andle 
und  der Menschheit nicht zum Nutzen, sondern zum Schaden gereiche. 
Die M edizin sei noch immer nicht im S tan d e , die Krankheiten rechtzeitig 
zu erkennen, bei vielen Krankheiten gebe sie G ift, das seine gefährliche 
W irkung stets in  einer späteren Verscklimmung des Krankheitszustandes 
zeige, und  einigen Krankheiten, wie Lungenschwindsucht und  N erven ­
krankheit, stehe sie vollkommen macht- und hilflos gegenüber. W enn  
heute u n te r den Völkern E u ro p as  infolge falscher Lebensweise die N er­
vosität d e ra rt überhand genom m en habe, daß einzelnen von ihnen, wie 
den F ranzosen , dsS Schicksal des allmählichen A usfterbens drohe, so 
müsse der M edizin der V o rw u rf gemacht werden, daß sie diesem Prozesse 
ruh ig  zusehe, ohne nach neuen H ilfsm itte ln  zu greifen, welche die alten  
unbrauchbaren ersetzen. Die neueste medizinische Entdeckung, daß viele 
Krankheiten durch Bakterien, welche K rankheitserreger bilden, entstehen, 
habe nicht den geringsten W erth und  das Verdienst des G eheim rath 
D r. Kock a ls  E rfinder des T uberkulins, fü r welches er eine S ta a tsd o ta -  
tion  von einer M illion  erhielt, sei höchstens darin  zu finden, daß durch 
die Versuche m it seinem Tuberkulin mehrere Tausend Lungensckwindsüch- 
tige um  einige M onate  früher von ihrem Leiden erlöst w urden . Die 
medizinische Wissenschaft bedürfe einer gründlichen R eform  und  diese 
bringe die Entdeckung der Gesichtsausdruckskunde, welche die ganze Heil- 
kunst umgestalte. Die Gesichtsausdruckskunde beruhe auf dem bisher 
unbekannten Naturgesetz, daß auch au f den menschlichen K örper die 
R egeln des goldenen Schnittes A nw endung finden und  daß jede V e rä n ­
derung  an  seiner Schönheit und  seinem norm alen  B a u  m  dem Gesicht 
zum Ausdruck kommen müsse, wo die meisten N erven ihren S itz haben. 
Diese V eränderungen  trä ten  auch deutlich hervor d ^  E r ­
tragende an  einigen Beispielen erläu terte . Die Gesichtsausdruckskunde 
glaube nicht, daß die Krankheiten durch Bakterien rc. entstehen, sie sehe 
sie a!S etw as sehr Einfaches an , nämlich alS eine B elastung des K örpers 
m it schädlichen S to ffen  durch falsche E rn ä h ru n g  resp. Lebensweise. S ie  
unterscheide beim menschlichen K örper eine V order-, eine S e iten - und 
eine Rückenbelastung, welche die verschiedenen S tu fe n  der K rankheits­

form en nach ihrer Schwere darstellen. D enn  die Gesichtsausdruckskunde 
kenne nicht eine ganze Reihe von Krankheiten, sondern n u r  eine K rank­
heit in verschiedenen F o rm en . Die B elastung des K örpers fange an  m it 
der Korpulenz (V orderbelastung), schreite bis zur Lungenschwindsucht rc. 
fo rt (Seitenbelastung) und  entwickele sich schließlich bis zum N erven­
leiden (Rückenbelastung). Durch die V eränderungen  im Gesicht ließen 
sich die einzelnen K rankheitserscheinungen m it Sicherheit und so früh­
zeitig erkennen, daß eine H eilung möglich sei. Die Gesichtsausdrucks­
kunde habe also genaue Diagnose und R e ttu n g  für alle Krankheiten. 
D as H eilverfahren sei ein na tu rgem äßes und stütze sich hauptsächlich auf 
die D iä t, die für den K örper von der allergrößten Wichtigkeit sei. Die 
meisten Krankheiten entständen, weil dem K örper zu w enig S toffe für 
die Knochenbildung zugeführt w ürden ; nach dieser R ichtung müsse die 
D iä t im allgemeinen eine andere werden. M a n  lege aus die E rn ä h ru n g  
überhaup t viel zu wenig Gewicht, weil m an sich fü r alle möglichen 
Dinge, n u r  nickt fü r die Körperpflege, von welcher Gesundheit und  Leben 
abhängt, interesfire. E s  müsse dahin  kommen, daß der Mensch n u r  an  
Altersschwäche sterbe, daß er jede Krankheit, die a u s  V eränderungen  des 
inneren  O rg a n ism u s  infolge Z u fü h ru n g  schädlicher Stoffe entstehe, selbst 
verhüte. A llerdings werde m an heute m it solchen M ah n ru fen  nicht 
vielen E rfolg  haben, denn die moderne Zeit habe ja in  unseren oberen 
Gesellschaftskreisen ein bischen M ig rän e  rc. zum „gu ten  T on"  gemacht. 
W ie allen neuen Entdeckungen werde auch der Gesichtsausdruckskunde 
M iß trau en  entgegengebracht und  von den M edizinern  werde sie au fs  
heftigste angefeindet. Die M ä n n e r , welche sich von der hohen M ission 
dieser neuen Heilkunst überzeugt, w ürden  sich aber in  ihren B estrebun­
gen, sie zu verbreiten und  weitere A nhänger fü r sie zu gew innen, dadurch 
nickt irre  machen lassen, denn sie seien der festen Zuversicht, daß die ge­
sunde M enschenvernunft ihr schließlich dock zustimmen werde. D er H err 
V ortragende bemerkte noch, daß er ap p rob irte r V ertre ter des neuen H eil­
systems fü r B rom berg und  die weitere Umgegend sei, und daß er in  
seiner P ra x is  viele Leute geheilt habe, die von M edizinern  ausgegeben 
w urden ; Lungenschwindsucht heile er m it Sicherheit noch in  dem S t a ­
dium , wo der Kranke n u r  noch ein halbes J a h r  zu leben habe. Am 
Schlüsse des IV M n d ig e n  V o rtrages erscholl lebhafter Beifall. E in g an g s  
hatte H err Klimaszewski betont, daß er seine V ortragsre isen  nicht eines 
pekuniären G ew innes wegen unternehm e, sondern um  philantropischen 
Zwecken zu dienen. E r  w ird dabei aber n u r  E rfo lg  finden, w enn er 
die E in trittsp re ise  zu seinen V o rtragen  etw as niedriger stellt.

— ( K i r c h e n k o n z e r t ) .  Am G ründonnerstage abends 7Vs U hr 
findet in  der Altstädtischen evangel. Kirche ein Kirchenkonzert statt, gegeben 
von H errn  O rgan ist Korb u n te r M itw irkung  m ehrerer anderer hiesiger 
K räfte. Um das Konzert vielen zugänglich zu machen, ist der P re is  der 
E in trittsk a rten  sehr m äßig bemessen. E s  darf deshalb wohl ein reger 
Besuch erw arte t w erden, zumal das P ro g ram m  vieles Schöne enthält.

—  ( S c k ü t z e n h a u s  - T h e a t e r . )  D er rasche E rfo lg , den der 
dreiaktige englische Schw ank: „C harley 's  T an te" , a ls  er nach Deutschland 
herüberkam, auf unseren B ühnen  fand , w a r für einen T horner L an d s­
m ann , H errn  T. S zasransk i in Lübeck, V eranlassung, ein Seitenstück 
hierzu zu schreiben, das er m it „C harley 's  Onkel" betitelte. E ine  vor 
einiger Zeit durch die Z eitungen  gegangene Notiz besagte, daß das Stück, 
ein E inakter, fü r D resden  zur erstmaligen A ufführung  angenom m en 
worden sei. Ueber die A ufnahm e, welche die inzwischen erfolgte A uf­
führung  von „C h arley 's  O nkel" daselbst fand, ist bisher nichts bekannt 
geworden. Gestern w urde n u n  der Schwank hier im Schützenhaustheater 
in Szene gesetzt. D as  nickt allzu zahlreich erschienene e rw artungsvo lle  
Publikum  bestand vorzugsweise a u s  D am en, und  gab am Schluß der 
nicht ganz -/K ü n d ig en  D auer des Aktes seinen B eifall zu erkennen. I n  
der That bietet „C h arley 's  O nkel" mancherlei ergötzliche M om ente. D er 
I n h a l t  ist kurz fo lgender: Die schalkhafte Tochter der Fam ilie  des K onsuls 
Testburg, E dith , welcher der Wunsch, einer A ufführung  von „C h arley 's  
T an te "  beizuwohnen von der gestrengen M am a versagt w ird, will sich 
dafür entschädigen, indem sie an  ihren V erehrer, einen Fähnrich, das 
V erlangen  richtet, zu einer bestimmten S tu n d e  in  der Verkleidung der 
T ante  C h arley 's  bei ihr zu erscheinen. S ie  ist sicher, daß der liebe- 
glühende Fähnrich  ihren Wunsch erfüllen w ird und theilt ihren Streich 
ihrer im Hause des K onsuls lebenden, fast gleichaltrigen V erw andten  
K arla  m it, die ebenfalls einen V erehrer, M ax  W ellmer, besitzt, der zw ar 
die S y m path ie  der T a n te , nicht aber diejenige des O heim s besitzt, dem 
er a ls  e tw as beschränkter und  linkischer Mensch geschildert w ar. Um die 
Absicht ihres Liebhabers, dessen Besuch e rw arte t w ird , bei seiner B e­
w erbung um ihre H and unterstützen zu können, sucht K arla  den F reu n d  
des H auses, G enera lm ajo r von B lenden, dafü r zu gew innen und p laudert 
bei dieser Gelegenheit den Streich der Cousine au s . D er G eneral, der 
K arla  seiner Fürsprache versichert, b renn t darau f, den im Offiziersexam en 
stehenden Fähnrich in  seiner Verkleidung gebührend zu em pfangen. 
W ährend er und K arla  n u n  die Szene verlassen, em pfängt die F r a u  
Konsul eine alte F reu n d in , Ulrike von Lassen, die bei ihrer Eitelkeit und 
altjüngferlichen M an ie ren  noch in der H offnung lebt, die H and des be­
jah rten  G enera ls  zu gew innen. F r a u  Testburg bestärkt sie da rin  und 
giebt ihr den R ath , durch A uflegen von R oth au f die W angen  das 
Herz des G enera ls  zu entfachen. W ährend  F ra u  Testburg die F reu n d in  
n u n  verläß t und diese noch m it der vortheilhafteren G estaltung ihrer 
Toilette beschäftigt ist, erscheint der G eneral wieder. E r  g laub t m it 
Sicherheit in  der plötzlich erschreckenden und sich verm um m enden Gestalt 
seinen Fähnrich zu erkennen und n u n  geht das D onnerw etter los. Schließ­
lich, a ls  der vermeintliche Fähnrich  nicht Rede und A n tw ort steht, läß t der 
G eneral ihn durch eine herbeigerufene P a tro u ille  auf die Wache abführen, 
m it der W eisung, die verkleidete Person  sofort daselbst in  Soldatenkleider 
zu stecken und  ihm a lsd an n  wieder vorzuführen. W ährend  die Szene 
wieder frei w ird, trifft K a rla 's  F re ie r  ein und w ird durch die schelmische 
Edith bestimmt, sich ih rer M u tte r , die sie ihm a ls  den a ls  C harley 's 
T an te  verkleideten Onkel K arla s  bezeichnet, nicht a ls  der harmlose, schüchterne 
J ü n g lin g , der er ist, sondern a ls  unternehm ender Sckw erenöther zu zeigen. 
F r a u  Testburg sieht sich enttäuscht, bis der unglückliche F re ie r, a ls  der 
erstaunte Konsul hinzukommt, seinen M ißgriff erkennt. In d e m  jetzt der 
Fähnrich unverkleidet, in  seiner U niform , erscheint, kommt auch der G eneral 
hinzu und  w ettert vom neuen los, a ls  er den Fähnrich erblickt. Schon 
aber t r i t t  die P a tro u ille  ein m it der M eldung , daß ihr A rrestan t sich be­
harrlich weigere, die F rauenkleider abzulegen. Die Höhe der Komik wird 
erreicht, a ls  der G eneral den A rrestan ten  vorführen läß t und m an  Ulrike 
von Lassen im M ilitä rm an te l erblickte. D am it w ar auch das Stück be­
endet. W eshalb dasselbe den Titel „C harley 's  O nkel" erhalten hat, ist 
nickt erklärlich: „C h arley 's  T an te  in  zweiter A uflage" w äre  paffender, 
denn n u r  von C harley 's  T ante  ist im ganzen Schwank, der eines eigent­
lichen Schlusses entbehrt, die Rede. — Die A ufführung  litt, obgleich 
im einzelnen recht flott gespielt w urde. —  die R ollen der Edith  (F ra u  
D irektor Krummsckmidt), K arla  (F r l. G röm ling) und  F ra u  Testburg (F r l .  
Friese), des G enera ls  (H err S te rn fe ls )  w urden  recht g u t gegeben, —  
durch das m angelhafte Zusam m enspiel. Z u  verkennen ist allerd ings nicht, 
daß es sehr schwierig ist, zehn Personen  in  einem kurzen E inakter exakt 
ag iren  zu lassen. —  D as alte Liederspiel: „G u ten  M orgen , H err 
Fischer", das dem Schwank folgte, w urde dagegen vorzüglich aufgeführt 
und  halte einen großen Lackerfolg.

— ( V i k t o r i a t h e s t  e r .)  Bei der am  nächsten S o n n ta g e  a ls  
E röffnungsvorstellung  stattfindenden A ufführung  der O per „D er W affen­
schmied von W o rm s"  w ird F r l .  Zdenska-K orib, eine Zugkraft des U n ter­
nehm ens, die P a rth ie  der M a rie  und  der treffliche Bassist H err Adolf 
Scholz die T itelparth ie  singen; auch die übrigen  Rollen find au f das 
sorgsamste besetzt. I n  der M aßcagni'schen einaktigen O per „C avalleria  
rusticana" w ird F r a u  Direktor H u v a rt a ls  S an tu zza  au ftreten . W ir 
weisen nochmals d a rau f hin, daß n ach  der ersten V orstellung Dutzend­
billets nickt mehr ausgegeben werden.

—  (D ie  d i e s j ä h r i g e n  F r ü h j a h r s k o n t r o l l v e r s a m m ­
l u n g e n )  im Kreise T horn  finden sta tt: in  P en sau  am 17. A pril V orm . 
9 Uhr, in  B irg la u  am  17. A pril Nachm. 2 U hr fü r Land- bezw. See- 
wehr 1. A ufgebots u nd  Ersatzreserve, am  16. A pril V orm . 9 U hr für 
Reserve, in  Culmsee am  24. A pril V orm . 8 U hr fü r Land- bezw. S ee ­
w ehr 1. A ufgebots, Nachm. 3 U hr fü r  Reserve vom Buchstaben bis L , 
am  25. A pril V orm . 8 U hr fü r Reserve vom Buchstaben Ii bis 2 , Nachm. 
3 U hr fü r Ersatzreserve, in  S te in a u  am 26. A pril V orm . 9 U hr, in  
Leibitsch am  26. A pril Nachm. 3 U hr, in  Podgorz am  27. A pril V orm . 
9 U hr fü r Reserve und  Ersatzreserve, Nachm. 3 U hr fü r Land- bezw. 
Seew ehr 1. A ufgebots, in  Ottlotschin am 28. A pril Nachm. 1 U hr.

— ( E r s a tz  gesch ä s t ) .  D as  diesjährige Ersatzgeschäft im  Kreise 
T horn  findet in  A m thal am D onnerstag den 12. A pril und  in  Culmsee 
vom F re itag  den 13. A pril b is inkl. Dienstag den 17. A pril statt.

—  ( R i n d v i e h v e r l a d u n g ) .  W ir machen noch besonders d a ra u f  
aufmerksam, daß gemäß der zur V erhü tung  einer Einschleppung der 
R inderpest au s  R u ß lan d  erlassenen landespolizeilichen A nord n u n g  des 
H errn  R egierungsgräsidenten  vom 1. A pril ab innerhalb  des hiesigen

Kreises n u r  au f den Eisenbahnstationen Culmsee und  Mocker R indvieh 
verladen werden darf. Die E isenbahnstation T horn  fällt von da ab also 
fü r die R indviehverladung fort. A uf der S ta tio n  Mocker w ird  die 
V erladung  am D onnerstag jeder Woche früh 7 U hr stattfinden, w ährend 
fü r die S ta t io n  Culmsee der M ittw och a ls  V erladetag bestehen bleibt. 
M it  der U ntersuchung des zur V erladung  kommenden Viehes ist, wie 
bisher, der H err K reis-T hierarzt Matzker hierselbst von dem H errn  
R eg ierungspräsiden ten  betrau t.

— ( I n  e i n e  r e c h t  e m p f i n d l i c h e  G e l d  st r a s e )  w urde von 
der Zollbehörde in  A lexandrow o am vergangenen F re itag  ein preußischer 
K aufm ann , welcher in R uß lan d  geschäftlich zu thun  hatte, genom m en. 
Bekanntlich müssen Reisende, gleichviel ob sie russische S ta a tsan g eh ö rig e  
sind oder nicht, beim Passiren der russischen Grenze von  dem bei sich 
führenden Gelde, sobald dessen B etrag  die iS um m e von 3000 R ubeln  
übersteigt, eine S te u e r  von 1 Kopeke für jedes folgende H u n d ert R ubel 
entrichten. D er in Rede stehende K au fm ann  erklärte bei der Zollab­
fertigung , daß er nickt mehr a ls  6000 R u b e l t e t  sich habe; eine bei ihm 
vorgenom m ene V isitation  ergab aber das V orhandensein der doppelten 
S um m e, w ovon ihm sofort die verschwiegene S um m e, nämlich 6000 
R ubel, bis zum E in treffen  der eingeholten Entscheidung der O berzoll­
kammer beschlagnahmt w urde. Diese lautete a u f  1500 R ubel S tra fe  
neben der tarifm äß igen  S te u e r  von 90 Kopeken. D er Restbetrag deS 
beschlagnahmten Geldes w urde dem K aufm ann  am nächstfolgenden Tage 
zurückgegeben.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen S itzung  führte den V o r­
sitz H err L andgerichtsrath von  Kleinsorgen. A ls Beisitzer fu n g irten  die 
H erren  Landgerichtsräthe Neitsch, Kah, Cwiklinski und  Gerichtsassessor 
O rn a ß . D ie S taa tsan w altsch a ft v e r tra t H err Gerichtsassessor G em lau . 
V eru rthe ilt w u rden  der A rbeiter Theodor S a e n g e r  a u s  G raudenz wegen 
U nterschlagung zu 6 M o n a ten  G efängn iß , welche S tra fe  durch die 
erlittene U ntersuchungshaft fü r  verbüßt erachtet w urde, der A rbeiter 
W ilhelm  Ley und  dessen E hefrau  W ilhelm ine Ley a u s  T h o rn  wegen 
strafbaren  E igennutzes zu je 15 M ark  Geldstrafe, im  U nverm ögensfalle 
zu je 3 T agen G efängn iß . Freigesprochen w urden  der A rbeiter J u l i u s  
Fritz a u s  G raudenz von der Anklage, sich zweier Diebstähle schuldig ge­
macht zu haben, sowie der frühere Besitzer J o h a n n  Schulz a u s  P iw nitz , 
der P farrhufenpäck ter J o h a n n  Zdrojew ski a u s  Osieszek und  der L and­
w irth  R obert Schulz a u s  D t. Lopatken von der Anklage des versuchten 
B etruges.

—  ( S te c k b r ie f ) .  D er A rbeiter F a b ia n  Chrzanow ski, 'gegen den 
eine G efängnißstrafe  von 6 M o n a ten  vollstreckt w erden soll, w ird  von 
der Königlichen S taa tsan w altsch a ft steckbrieflich verfolgt.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  5 
Personen  genommen.

—  ( G e f u n d e n )  w urden  ein Schlüssel in  der JakobSstraße, ein 
Blecheimer in der Coppernikusstraße und  ein Petschastftempel m it den 
Buchstaben „C . W ."  —  Z ugelaufen  ist ein P e rlh u h n  bei Gablitz, Kasernen- 
straße 5. N äheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W afferstand betrug  m ittag -  
am  W indepegel der königl. W afserbauverw altung  2 ,37  M eter ü b e r  N ull. 
Nach E röffnung  der Schifffahrt ist hier heute der erste D am pfer ein­
getroffen, nämlich der au f der T ha lfah rt begriffene preußische D am pfer 
„ F o r tu n a "  m it einer K leesam enladung a u s  P o len , wo er überw in te rt 
h a t ;  er ladet hier S p ir i tu s  nach D anzig.

—  ( V i e h m a r k t ) .  Aus dem heutigen Viehm arkt w aren  335 
Schweine, d a ru n te r  26 fette, aufgetrieben. Gezahlt w urden  fü r gute 
W aare  36— 38 M k., fü r geringere 3 3 —35 M k. p ro  100 P fd . Lebend­
gewicht.

Briefkasten.
H errn  K., G . F ü r  die E rö rte ru n g  religiöser S tre itf ra g e n  ist eine 

politische T ageszeitung nicht der richtige O rt.

H errn  Sch. — S o v ie l w ir wissen, e rh ä lt der Scharfrichter R eindel 
fü r jede vollzogene H inrich tung  100 Mk. und  fü r jeden seiner dabei be­
schäftigten G ehilfen 20 M k. A ußerdem  w erden ihm Tagegelder gezahl- 
u nd  alle A uslagen  erstattet. D ie gestrige H inrichtung soll die 21. ge­
wesen sein, welche R eindel in  diesem J a h re  bereits vollzogen hat.

Neueste Nachrichten.
L y c k , Ostpr., 15. M ärz. (Privattrlegramm.) Nach 

dreitägiger Verhandlung verurtheilte das Schwurgericht den 
russischen Unterthan Joseph Sablack, der am 4. November 
1893 den polnischen Arbeiter Piloch im Walde bei Czer- 
nowken erwürgt und seiner Barschaft von 99 Mk. beraubt 
hat, wegen TodtschlageS und schweren Raubes zu lebens­
länglichem Zuchthaus.

W o l l s t e i n ,  15. M ärz. Stichwahl zwischen Dziem- 
bowski und Szymanski ist jetzt sicher. Szymanski (Pole) 
hat 7189, von Dziembowski (Reichsp.) 4583, von Mosch 
(Antisem.) 2975, Stolpe (Soziald.) 193, Dau (fr. Volksp.) 
33 Stimmen erhalten. Einige noch fehlende Bezirke können 
das Ergebniß nicht mehr ändern.

W a r s c h a u ,  15. M ärz. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt heute 2,99 Meter.

V erantw ortlich  fü r die R edak tion : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T horn .

15. M ärz l4 . M ärz

2 1 9 - 1 5 2 1 9 - 4 b
2 1 7 - 2 5 217— 60

8 7 - 5 0 8 7 - 5 0
1 0 1 - 6 0 1 0 1 - 5 0
1 0 7 -Ü 0 1 0 7 - 7 0

6 7 - 6 7 - 1 0
6 4 - 7 0 _
9 7 - 6 0 9 7 - 6 0

1 9 2 - 1 9 0 -
1 6 3 - 8 5 1 6 3 - 7 0
1 4 2 - 5 0 1 4 3 -
1 4 4 - 5 0 1 4 5 - 7 5
62 V, 6 2 '/ .121— 1 2 1 -

1 2 5 - 2 5 1 2 5 -
1 2 6 - 1 2 5 - 7 5
1 2 7 - 5 5 1 2 6 - 5 0

4 4 - 4 4 — 10
4 5 - 4 5 - 3 0

5 0 - 6 0
3 1 - 9 0 3 0 - 9 0
3 5 - 3 5 -
3 6 - 7 0 3 5 - 8 0

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Preußische 3 K on so ls ....................................
Preußische 3V, "/<> K o n so ls ...............................
Preußische 4 o/ K onsolS ....................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/, ° /< > ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<,....................
Diskonto Kommandil A n th e ile .........................
Oesterreichische Banknoten....................................

We i z en  ge l ber :  M ai..............................................
J u l i .......................................................................
loko in Newyork...................................................

l en:  l o k o ........................................................
l i a i .......................................................................

J u n i .......................................................................
J u l i ......................................................................

R ü b ö l :  A p ri l-M a i..................................................
Oktober..................................................................

S p i r i t u s : ..................................................................
50er loko........................................................
70er loko........................................................

M ärz.......................................................................
M a i .......................................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/, pCt. resp. 4  pC t.

K v n i g S b e r g ,  14. M ärz . S v i r i t u s b e r i c h t .  P ro  lOOOOLt 
pC t. ohne F aß , z iE llch  u n v e rän d e rt. Z u fu h r 35000  L iter. Loko k, 
tin g en ttrt 49,25 Mk. G d., nicht kontingen tirt 29,50 Mk. Gd., x

^  F r e i t a g  am  16. M ärz . 
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 14 M in u te n . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 U hr 4  M in u te n .

Kirchliche Nachrichten.
F re itag , 16. M ärz  1894.

 ̂ Altstädtische evangelische Kirche:
Nachm. 6 U h r: Passionsandacht. H err P fa r re r  Stachowitz. 
O rg e lv o rtra g : Toccata von M uffa t.

E vangel.-lu th . Kircke:
A bends 6V« U h r: Passionsandacht. H err S u p e rin ten d en t Nehm.

E vangel. Gemeinde in  Mocker:
Nachm. 5 U h r: Passionsandacht. H err P red ig er Pfefferkorn.



Außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung. 

Sonnabend den 17. März 1894
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d  « u n g :
betreffend:

1. Die Zuweisung der in der Gemeinde­
verwaltung in Versicherungspflichtigen 
Betrieben beschäftigten Personen, sowie 
der in Betrieben der Heeresverwaltung 
beschäftigten Civilpersonen zur allge­
meinen Ortskrankenkasse hierselbst.

2. Eine Ergänzung des 8 15 der Ver- 
waltungs-Ordnung für das städtische 
Krankenhaus.

3. Abänderung der Bedingungen für den 
Einkauf ertränkter Handlungs-Gehilfen 
und bezw. Dienstboten in das städtische 
Krankenhaus zur freien Kur.

4. Den in Folge des Sturmes am 12. 
und 13. Februar d. J s .  in den städti­
schen Forstrevieren entstandenen Wind­
bruch, sowie den Hauungsplan pro 
1893/94.

5. Verlängerung des Vertrages mit dem 
Besitzer?et6r ^Vunseb in Swierczyner- 
wiese über Pachtung der zu dem Gute 
Ollek gehörigen sogenannten Lulkauer 
Wiesen.

6. Desgl. des Vertrages mit dem Hilfs- 
förster v. I^ 'ensk i in Guttau über 
Pachtung der Landparzelle Guttau Nr.45.

7. Die Nutzung der Abholzungsländereien 
im Sommer 1894.

8. Die Verpachtung eines Stück Sand­
landes in den Bäckerbergen an den 
Gastwirth lülientbal von hier.

9. Abänderung des Vertrages mit dem 
Pächter 8ebatko^vski in Chorab wegen 
Uebernahme eines Theiles des an den­
selben verpachteten Grundstücks zur 
Forstverwaltung.

10. Eine Unterstützungssache.
11. Den Kämmerei-Haupt-Haushaltsplan 

pro 1894/95.
12. Vertagung der Sacke wegen Ein­

führung einer Biersteuer.
Thorn den 14. März 1894.

Der Vorsitzende
der Stadtverordneten- Versammlung. 
_____________gez. öoelbke.____________

Uepdingung.
Ein Theil der Erd-, Maurer- und Rohr- 

legungsarbeiten für die Wasserleitung 
und Kanalisation der Stadt Thorn soll 
in 2 Loosen getrennt vergeben werden.

Bedingungen, Angebotformulare und 
Terminplan sind für beide Loose zusammen 
zum Preise von 1,50 Mark vom Stadtbau­
amt II zu beziehen.

Die Angebote müssen verschlossen bis zum 
S 8 . Marx er. vormittags 11 Uhr beim 
Bauami II eingereicht werden.

Thorn den 7. März 1894.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Zufolge V erfügung vom gestrigen 

Tage ist in unser Gesellschaftsregister 
unter N r. 181 eingetragen:
S p a lte  2. Leibitscher M ühle, Gesell­

schaft m it beschränkter H aftung. 
S p a lte  3. Leibitsch bei Thorn.
S p a lte  4. Die Gesellschaft ist eine 

Gesellschaft m it beschränkter H af­
tung. D er Gescllschaftsvcrtrag 
d a tir t vom 6. M ärz 1894 und 
befindet sich in den Beilageakten 
B l. 1 fgd.

Gegenstand des Unternehmens 
bildet der Erw erb und Betrieb 
der Leibitscher M ühle, welche die 
Hypothekenbezeichnung Leibitsch 
N r. 9 führt.

D a s  S tam m kap ita l beträgt 
3 00  000  M ark.

D ie Geschäftsführer sind die 
vier Gesellschafter:

1. der K aufm ann L ä u r r ä  L lN ls r ,
2. der K aufm ann L m il V iv tr io d ,
3. derZimmermeister 0 8 v L r L r io v o s ,
4. der Steinsetzermeister k r iv ä r io d  

V l lk o lm  S a s s e ,
sämmtlich in T horn.

Zwei von ihnen sind befugt, 
die Gesellschaft gerichtlich und 
außergerichtlich zu vertreten und 
für die Gesellschaft zu zeichnen. 
D ie Zeichnung geschieht in der 
Weise, daß die beiden Geschäfts­
führer unter die F irm a  der G e­
sellschaft ihre Nam ensunterschriften

Thorn den 9. M ärz 1894.
Königliches Amtsgericht. 

Oeffentliche
freiwillige Versteigerung.

Freilag den 16. d. Mts. 
vormittags >6 Uhr

werde ich vor der Pfandkammer des König­
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst:

einen neuen Arbeitswagen
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 15. März 1894.
_______ « n r t v l t .  Gerichtsvollzieher.

Zum Wohl
meiner Mitmenschen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me­
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen M ann von 8jährigen 
Magenbesckwerden, Appetitlosigkeit und 
schwacker Verdauung befreit hat.
5. Kooli, königl. Förster a. D. in Bellersen,

Kreis Höxter, Westfalen.

Bekanntmachung.
Z n unser Register zur E intragung  

der Ausschließung der ehelichen G ü te r­
gemeinschaft ist heute unter N r. 231 
eingetragen, daß der K aufmann H e r ­
m a n n  v o i ln e L ^ n s k i  in Thorn fü r 
seine Ehe mit Ulla. I -L llä ö k v r durch 
V ertrag  vom 19. F eb ru ar d. Z . die 
Gemeinschaft der G üter und des E r­
werbes m it der Bestimmung ausge­
schlossen hat, daß das von der zukünf­
tigen E hefrau  einzubringende und 
während der Ehe durch Erbschaften, 
Vermächtnisse oder Glücksfälle aller 
A rt hinzukommende Vermögen die 
N a tu r des vorbehaltenen Vermögens 
haben soll.

Thorn den 28. F eb ru ar 1894.
K ö n i g l i c h e s  A m t s g e r i c h t .

Lur Alsil'iililtiW
empfehle

Gesangbücher
in jeder Preislage. "VW

Größte Lusw-chl in Confirmstionsksrten.
Albert 8eliul1r.

H a rz e r  K an a rien v o g e l,
prachtvolle Maller, flotte 
Sänger, ä S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibcken ä 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

tz i ru n c k in t t iL N , Breiteste.

Reform-Verein Thorn.
S o n n a b e n d  d e n  1 7 . M ä r z  c r .

findet

im großen Saale des Schützenhauses
an Stelle der monatlichen Mitgliederversammlung

m i  d k ll im lm M k ii ,  hm orisiischen !k. V m trSze»
statt.

WM" Anfang 8  Uhr abends. "WG 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten freien Eintritt 

und können Eintrittskarten für Gesinnungsgenossen ebenfalls gegen Vorzeigung 
ihrer Mitgliedskarten täglich von 12—2 Uhr bei Herrn H .
Breitestraße 27 II, in Empfang nehmen.

D e r  V o r s t a n d .

j  ^ r » 1i n s  v r r p ü e ,  j
^  k6I-!l6k-8tk-3886 3 3 ,  ^

Schuh- und S tiefel-G eschäft 5
^  empfiehlt sich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, H  
^  sowie zur ^

!  I M r t i V i l i F  i M l i  A r m  li'n- s t u i i M .  l l m ^ i !  n .  k i i M i '  !
^  unter Zusicherung guter, passender Handarbeit bei prompter ^
^  und reeller Bedienung. 'V
^  üsparalursn wsräen auk8 sauberste ausgefüllet. -WW ^

.................................................   E
Mdereiurahmungen

sowie sämmtliche AM" Glaserarbeiten 
fertigt sauber und billigst an

die Bau- und Kunstglaserei
_____ H . L v i v l i s l ,  Bachestraße

k il86N6r I!io>'
(Bürgerliches Brauhaus).

Dem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebenste Anzeige, daß 
mir mit dem heutigen Tage von neuem der a l le in ig e  Aussckank von Pilsener Kier 
(Bürgerliches Bräuhaus, nicht Aktien-Bier) und zwar in den links gelegenen 
Parterre-Räumen des „Hotel zurr, schwarzen Adler" hier übertragen ist.

Ich bitte mir das bisherige geneigte Wohlwollen auch fernerhin angedeihen lassen 
zu wollen. Hochachtungsvoll

G rk rm n H e r

in ?r6!8laA6n VON Uk. 1,70, 1)80) 1)90) 2)00) 2)10 pr. Vs To. ^virä allen l'rennäen 
Lines keinen Oetränkes als anerkannt beste Marks empkoblev.

(Garantie kür exquisites kroma, absolute keinbeit unä koke Ergiebigkeit. 
Nieäerla^e in bei

llugo Llaass, Unsers L 6o.
Wegen erfolgten: Verkauf meines Dümpfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Ari
z u  b i l l i g s t e n  D l r e i s e n .  " W U

L i L n s s l .

K r e n n -  u .  U u t z h o l z -  

W  e r k a u f
in Forst U enhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor- und Nachmittag durch Förster Ikisle.

4 5 W  M a r k
vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg.

- - - - ---------

M a rq u ise«  und U e tte r ro u le a u x
fertigt billigst

f . Stepiian, Sattlermeister.
<U> -7^ r  K H a n .» « !  Ü Ä L ä s o liu I i tz

M V I I L V I ,

L r a u n s c h w e i g e r  S c h i n k e n
empfiehlt H i r n i « 8 ,  Gerberstraße.

F e i n s t e
s t I e L L i n s  l l p f e l s i n e n  u n ä  

- , ,  v i k o n e n

16
Equi­

pagen.

19. Slettiner Pferd elolterie.
Ziehung am 8. Mai 1894. Hauptgewinne:

1 0  "  komplette, hochelegante Eqmpagen und h o ^ le  Pferde,
darunter: 3 Vierspänner, 7 Zweispänner, 6 Einspänner, 10 gerittene, gesattelte 

und gezäumte Reitpferde rc.,
zusammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240000 Mark.

Loose hierzu ä 1 Mark (11 Stück für 10 Mark), Liste und Porto 30 Pf., 
Einschreiben 20 Pf. extra, versendet gegen Nachnahme, Postanweisung oder! 
auch gegen Postmarken das Bankhaus:

L o b . VI». 8eIrL'8üvr, L.ü1>eek.
WM- Wiederverkäufe! gegen Rabatt gesuckt. "WW__________  I

Lvtöltes Llaismebl. b'ür llincier unä kranke mit Llileb ^ekoobt speciell AeeiAuet,
erböbt sie Verclauiiobkeil äer Illilok. In Oolouial- u. Vrox.-Sauäl. in kaeketeu L 
60 u. 30 kk. ___________________

bestes Wasch- und Reinigungsmittel, ä Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung N. 6!aa88.

Sämmtliche

Schm iede- und N e ll iu a c h m r lie i tk n
werden gut und billigst ausgeführt von 

Schmiedemstr., 
Thurmstraße 10.

AM" Empfehle mich ganz besonders als
Hufbeschlagschmied. "WW

Eine möblirte Wohnung
nebst Burschengelaß Tuchmacherstr. 14.

8 e l r i n i v ä v v i 8 « r i » v

liefert billigst die Schlosserei von
HV1ttm»i»i», Mauerstr. 70.

W. z. v. Brückenstr. 22 b. Schlossermstr. klökr.
Zwei mittlere Moiinnngen 

bei 5. polst, Gerstenstraße 14.
nebst Mohnnng von sofort 
zu vermieden.

Neustädt. Markt 18. 8. 8okulr.

Kl»s,ttslr>L^7L ° L ' L
5r. >Vinkler.

i n  v v a n z x .  l i i r e l L v
am krünäonnerstage äen 22. lllärr 

abencis 7V« Vbr
§6A6l)6u VOM 0r§. korb unter kreuuälieber 

Nit^virkuuA diesiger Lräkte. 
Liniriltskarlen a 75 §k., I'amilieubillets 

kür 3 kersoueu 2 Nk., äieselbeu kür 4 ker- 
soueu 2,50 11k. 2U baden in äer Lued- 
danä1un§ äes Herrn 8 e d ^ v a r t 2, in äer 
"WodnunA äes Ooneert^eders (Lromder^er- 
strasse 46) unä im Lauklaäen äer ^rau 
Z s ^ m i n s k i  neben äer ^.ltst. Lirebe. 

PNOKKäi l l » , .
1. b'estintroäuetion (k. Orxel)
2. ^.rie a. ä. Katbäus-kassions- 

musik „leb ^vill äir mein 
Rerse sebenken" . . . .

3. „Niserere" von^Uexri unä 
„^.ve verum" von Llo^art naeb Iti»2t.

4. „^.ve N a r i a " .........................Oberubini.
5. a. ^äaßsio k. Violine u.Or^el 8pobr. 

b. Lle^ie (eigene LearbeitunK) Lrnst.
6. ^.rie a. ä. Uessias „leb^veiss,

äass mein Lrlüser lebt!" . Raenäel.
7. kostluäium (k. Or^el) . . 8. Laeb.

Lrosi§.

8. Laeb.

Die noebmalixe ^.uknabme von ^ r. 3 in 
äas Programm ^esebiebt ausxesproebenen

empfiehlt billigst
L c k u a rc k  I t o l L i r e v t .

v jtz  l l l f i l ' l i e i '  k « 8 8 8 c k lL c k ttz I  6 j
empfiehlt zu den Feiertagen recht fettes 
und schönes
A I M o s z f le is c h . ^  

ff. Sauerbraten.
C in  O bst- nnd G em ü seg artev

zu verpachten. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg.

Z » h « » i s b l l r -  « > -  L tl ic h k ld m  

S ir m c h c r
Brombergerftr. 104/106.

Feme R»>Iislhiikji>kl
finden bei hoher Bezahlung Beschäftigung 
in und außer dem Hause.

» v ln r lv l»  «rv1I»1«I».
tLi,» älteres Mädchen, das 20 Jahre 
^  die treue Stütze einer alten Dame 
gewesen, sucht wegen Todesfall ähnliche 
Stellung. Gest. Off. werden unter 0. IVO 
an die Expedition dieser Zeitung erbeten.

S u che von sofort einen tüchtigen 

Kuslav tteyer, Culmerstraße 1.

p
isninor,
franko Probe liefert

Fabrik keriin 8W.,
______Puttkam m erftraße 12.

MU ____  ̂ ..

ind zu haben in der Buchdruckerei von 
voindroH vsIil, Thorn

^ n te r  Chif^e 55 L. lll. lagert auf der Postein

Verein für erziehliche 
Knabenhandarbeit.

Generalversammlung Freitag den l6. 
d. M . abends 8 Uhr im Hinterzimmer 
des Restaurant Loblesinger.

Der Vorstand.

W a t n  M henhaiis.
Direktion: Krumm8ekmil!t.
Freitag nnd Sonnabend bleibt da» 

Tffeater geschloffen.

Sonntag den 18. März I8S4. 
V«r«tvIIai»x 

8 v I » I i i8 8  ü v r  8 » i 8 o n .

vee lanrleuie!.
Große Operettenposse in 4 Akten von 

Mannstädt.

Nachmittags 4  Uhr:
Gr. Kinder-Vorstellung

ru kleinen Sreieen.
vie llsuSsmänncken.

Zum Schluß:
6ro»8« k»nt»i»1i»v.

WUf' ver iuelige karbier. "MW
Die Direktion.

2u äou

c ii i8eg m ln g eii
6 bestens emxkobleu

6tz8Lil^büelitzi-
^  iu versebieäeusteu Liubäuäeu.

k e c l e n k b l l o k k l o l t v n
iu büustleriseber ^.usstattuu^,

Server Lrbauuu^sbüeber, Oeäiobtsawm- 
luuFeu uvä eivLtzlue viebter iu ele^auteu 
Liubäuäeu, sonne

00llürMti0U8!iArt6ii
iu sebvuster ^uskübruuA uuä reiebster 
^us^vabl.

L. f .  Z o lm a e tr .
llelles lafelbien, 

dunkles Kagerbier,
N o v k b i v r ,

vorzügliche Gebräue aus der
» r a u v r v i  liR L iL tH rs tv ii»

empfiehlt in Gebinden von 15 Liter an zu
Krauereipreisen
Max lleiimcl,, Schtzeuhaus.
April zu verm. M-cker» Rayonftraße 2.

LZimmer nebst Zubehör
sind Heiligegeiststr. 18, 2 Treppen, 
von sofort oder 1. April zu ver­
mieden. Du erfragen bei

Nossnlbal L 6o., Hutgeschäft.
G e s u c h t  zum 1. April cr.

l inöbl. Z iu m er  m. Kabiaet Ulld 
Killhenbenchllilg

von Geschwister (Herr und Dame). Gefl. 
Angebote mit Preis und näheren Angaben 
erb, unt. k. l.. lOO i. d. Exped. d. Ztg.
Ein m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmacherstr. 20.

El mbbl. S tul^ m. sep. Ein^Off^u. Preis

iL in  m. Zim. m. Pension billig z. o. Zr 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke

^iue kl. Wohnung und ein Geschäfts- 
keller zu verm. Coppernikusstr. 24.

Möblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.
Eine Mittelwohnnng

mit allem Zubehör und mehrere kleinei 
Wohnungen sind von sofort zu vi 
miethen Coppernikusstraße 13.
E.Wohn., möbl.od.unmöbl., z.v. Gerstenstr. l 1.
lQin gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstraße 38. 

gut möbl. Zim., m. a. o. Burschengel., 
zu vermiethen Gerstenstraße 16, t.

/«rine größere Familienwohnung ist
^  im Hause des Herrn Fleischermeister 

zu vermiethen.
herrschaftlich ausgestattete Zimmer (un- 
möblirt) sofort zu vermiethen

__________Culmerstr. 6, parterre.
2 Wohn, zu verm. Culmerstr. 13, 2. Etage.

Täglicher Kaleuver.

1694.
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Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

Druck und Berlaa v o n k . D o m b r o w - r i  in Thorn.


